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Sämi muss ohne Nachtessen ins Bett. «Wer eine Stunde zu spät nachhause kommt, kriegt nichts mehr zu essen»,
schimpft der Vater. Sämi hat grossen Hunger. Hört, was er heute als Popeduzzi träumt:

«Gibt es etwas Herrlicheres als das
Schlaraffenland?» Popeduzzi knappert
an einem gebackenen Hühnchen. «Wie
schön wäre es, wenn ich noch einen
Dessert dazu finden würde!» Er kommt
zu einem Wegweiser: Süssspeisen, bitte

links!

Hinter dem Wald taucht ein mächtiges
Schloss aus Schokolade auf. Im Innern
ist es dunkel. Ich muss eine Fackel
anzünden, denkt Popeduzzi. — In einer
Nische sitzt eine wunderschöne
Prinzessin mit Schokoladehaar!

Popeduzzi ist höflich: «Guten. Tag
schönste Zuckerfee!» Die Prinzessin
ruft: «Oh Jammer, meine Haare schmel
zen! Nimm deine Fackel weg!» Zur
Strafe muss Popeduzzi der Zuckerfee
neue Haare verschaffen.

Im Wald vor dem Schloss findet Popeduzzi

rosarotes Zuckergras. «Gibt das

nicht prächtige Haare?» Er reisst ein

paar lange Büschel aus und bringt sie
.der Prinzessin. Sie ist glücklich.

«Ich will meinem Vater, dem Schlaraf-
fenkönig, meine neuen Haare zeigen.
Komm mit Popeduzzi, er hat gern
Besuch! Nur darfst du auch dort kein
Feuer anzünden. Der Vater hat eine
Schokoladekrone!»

Der König freut sich über den Gast
und zeigt Popeduzzi das ganze Schloss.
Zum Abschied schenkt erihmdasWap
pen des Schlaraffenlandes aus
Lebkuchen. Popeduzzi möchte ein Stück
abbeissen beisst und beisst...

«Sämi wach auf, wach auf! Das
Kopfkissen ist doch nichts zum Essen», ruft
die Mutter.
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